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» Die kann INan sehr verschieden lesen. Ich habe S1e als ınd alVvV
gelesen, hatte Freude den schönen orlentalıschen GeschichtenVorwort  »Die Bibel kann man sehr verschieden lesen. Ich habe sie als Kind naiv  gelesen, hatte Freude an den schönen orientalischen Geschichten ... Ich  habe sie kritisch gelesen als junger Mensch und dann als Student, als ich  feststellen wollte, was denn nun Historisches daran ist, und was ist nur  Meinung der Menschen. Ich habe sie später wieder anders gelesen. Ich  habe nämlich erkannt, dass auch in dem, was wir Mythos oder Legende  nennen, Wahrheit ist ... Ich habe sie anders gelesen an der Front des  Ersten Weltkrieges. Ich habe sie anders gelesen am Sterbebett eines  Menschen, der über ein Jahr von Krebs verzehrt wurde, als an einem  Hochzeitstag. Das reichste Buch! Die Bibel wird einem immer transpa-  renter  ich sehe dahinter die Gotteswahrheit.« Ein sehr modern  anmutender Text. Er ist einer Rede entnommen, die der liberale und um  seiner Liberalität umstrittene Pfarrer Wilhelm Wester (1889-1960) 1960  in Düren hielt.! Wester nimmt hier vorweg, was sich als Trend der letz-  ten Jahre in Theologie, Kirche und Religionspädagogik gleichermaßen  abzeichnet: die Abkehr von einem einseitig dogmatisch ausgerichteten  Bibelverständnis hin zu einem erfahrungsbezogenen Verstehen, in dem  erst der ganze Reichtum dieses Buches zum Tragen kommt. Sie ist nicht  einfach nur »Wort Gottes«, sondern auch ein Buch der Erfahrungen —  insbesondere von Grunderfahrungen, die Menschen in den unterschied-  lichsten Lebenslagen und sozialen Beziehungen gemacht haben und die  deshalb heute unmittelbar rezipierbar erscheinen, anrühren und in denen  sich die »Gotteswahrheit« in neuen Formen, Weisen und Wirkungen  erschließt.  Der vorliegende Band spiegelt diesen Trend zum synchronen Bibelver-  ständnis in einer auch die Herausgeber überraschenden Vielfalt wider.  Die rezeptionsästhetischen Bemühungen, in denen der Leser mit seiner  Lebenserfahrung zum konstitutiven Faktor der biblischen Hermeneutik  avanciert, verstehen sich weithin als der heute adäquate Zugang zur  Bibel. Damit setzen sie sich mehr oder weniger deutlich ab von der  historisch-kritischen Methode (diachrones Bibelverständnis), die über  viele Jahre hin die bestimmende Weise der Auslegung war und es in  erheblichem Umfang heute noch ist:  1  Wilhelm Wester, Glaube und Wirklichkeit, in: Dirk Chr. Siedler (Hg.), Wilhelm  Wester. Ein Dürener Pfarrer in den Zeiten des Umbruchs, Berlin 2007, 175.Ich
habe S1e krıitisch gelesen als Junger ensch und dann als Student, als ich
feststellen wollte, Was denn 11UN Hıstorisches daran ıst, und Was ist L1UT

Meınung der Menschen. Ich habe SIEe später wıeder anders gelesen. Ich
habe nämlıch erkannt, ass auch in dem, Was WIT OS oder Legende
NECNNEN, ahnrheı istVorwort  »Die Bibel kann man sehr verschieden lesen. Ich habe sie als Kind naiv  gelesen, hatte Freude an den schönen orientalischen Geschichten ... Ich  habe sie kritisch gelesen als junger Mensch und dann als Student, als ich  feststellen wollte, was denn nun Historisches daran ist, und was ist nur  Meinung der Menschen. Ich habe sie später wieder anders gelesen. Ich  habe nämlich erkannt, dass auch in dem, was wir Mythos oder Legende  nennen, Wahrheit ist ... Ich habe sie anders gelesen an der Front des  Ersten Weltkrieges. Ich habe sie anders gelesen am Sterbebett eines  Menschen, der über ein Jahr von Krebs verzehrt wurde, als an einem  Hochzeitstag. Das reichste Buch! Die Bibel wird einem immer transpa-  renter  ich sehe dahinter die Gotteswahrheit.« Ein sehr modern  anmutender Text. Er ist einer Rede entnommen, die der liberale und um  seiner Liberalität umstrittene Pfarrer Wilhelm Wester (1889-1960) 1960  in Düren hielt.! Wester nimmt hier vorweg, was sich als Trend der letz-  ten Jahre in Theologie, Kirche und Religionspädagogik gleichermaßen  abzeichnet: die Abkehr von einem einseitig dogmatisch ausgerichteten  Bibelverständnis hin zu einem erfahrungsbezogenen Verstehen, in dem  erst der ganze Reichtum dieses Buches zum Tragen kommt. Sie ist nicht  einfach nur »Wort Gottes«, sondern auch ein Buch der Erfahrungen —  insbesondere von Grunderfahrungen, die Menschen in den unterschied-  lichsten Lebenslagen und sozialen Beziehungen gemacht haben und die  deshalb heute unmittelbar rezipierbar erscheinen, anrühren und in denen  sich die »Gotteswahrheit« in neuen Formen, Weisen und Wirkungen  erschließt.  Der vorliegende Band spiegelt diesen Trend zum synchronen Bibelver-  ständnis in einer auch die Herausgeber überraschenden Vielfalt wider.  Die rezeptionsästhetischen Bemühungen, in denen der Leser mit seiner  Lebenserfahrung zum konstitutiven Faktor der biblischen Hermeneutik  avanciert, verstehen sich weithin als der heute adäquate Zugang zur  Bibel. Damit setzen sie sich mehr oder weniger deutlich ab von der  historisch-kritischen Methode (diachrones Bibelverständnis), die über  viele Jahre hin die bestimmende Weise der Auslegung war und es in  erheblichem Umfang heute noch ist:  1  Wilhelm Wester, Glaube und Wirklichkeit, in: Dirk Chr. Siedler (Hg.), Wilhelm  Wester. Ein Dürener Pfarrer in den Zeiten des Umbruchs, Berlin 2007, 175.Ich habe S1e anders gelesen der Front des
Ersten Weltkrieges. Ich habe S1e anders gelesen Sterbebett eiınes
Menschen, der ber eın z VonNn Krebs verzehrt wurde, als einem
Hochzeıitstag. [ )as reichste G Iie wırd eınem immer transpa-
renter ich csehe anınter die Gotteswahrheit.« Eın sehr modern
anmutender lext br ıst eiıner ede entnommen, dıie der 1Derale und
se1ner _ .ıberalıtä umstrıttene Pfarrer Wılhelm Wester (1889-1 960) 96()
In Düren hielt ! Wester nımmt 1er W as sıch als ren!| der letz-
ten re in Theologıe, Kırche und Religionspädagogik gleichermaßen
abzeichnet: die ehr VON einem einseltig dogmatisch ausgerıichteten
Bıbelverständnis hın einem erfahrungsbezogenen Verstehen, in dem
erst der Reichtum dieses Buches ZU) Iragen kommt Sıe iıst nıcht
ınfach 1Ur » Wort Gottes«, sondern auch eın Buch der Erfahrungen
ınsbesondere VonNn runderfahrungen, dıe Menschen In den unterschlied-
lıchsten Lebenslagen und sozlalen Bezıehungen gemacht en und dıie
deshalb heute unmıiıttelbar reziplerbar erscheıinen, anrühren und in denen
sıch dıie »Gotteswahrheit« ın Formen, Weıisen und Wirkungen
erschließt
Der vorliegende Band spiegelt diesen ren!| ZU synchronen Bibelver-
StÄNdNLS In eıner auch die Herausgeber überraschenden Viıelfalt wıder.
Dıie rezeptionsästhetischen Bemühungen, In denen der Leser miıt se1ıner
Lebenserfahrung Z.U konstitutiven Faktor der bıblıschen Hermeneutıik
avancıert, verstehen sıch weıthın als der heute adäquate Zugang ZUT

Damıt setzen S1e sıch mehr oder wen1ger deutlich ah VOIN der
historisch-kritischen Methode (diachrones Bibelverständnis), die ber
viele re hın die bestimmende Weise der Auslegung WAar und s In
erhebliıchem mfang heute och ist.
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Vorwort

Dıie Religionspädagogik ist VO  — der Entwicklung des problemorientierten
Religionsunterrichts dieser Entwicklung unmıiıttelbar eteıiligt, In
mancherle1 Hınsıcht gar führend Die eıträge dieses Bandes können iın
dieser Sıtuation helfen, sıch NEeUu orlentieren ın dem Zueinander VO  —_

synchronen und diachronen Möglıchkeıten. Dazu dienen VOorT allem dıe
beıiten unte der Rubrik »Wissenschaftlıche Herausforderungen«, die
den Trend aufnehmen, aber auch mıt der historisch-kritischen
Fxegese vermitteln suchen. Ihnen korrespondıeren ıIn Erweıiterung des
pluralen Auslegungsspektrums Darstellungen ber unterschiedliche Re-
zeptionswelısen bıblıscher lexte In der Gegenwartskultur, wobel der Be1-
trag ber dıe opkultur eın besonderes religionspädagogisches Interesse
eanspruchen kann
peZIe für die Bıbeldidaktık ist auf den Beıtrag VO  — Norbert Mette
hinzuweılsen, der In dem ganz unübersichtlich gewordenen Feld »>Bıbel
1m Unterricht« in einem Forschungsbericht dıe wesentlıchen Trends der
letzten beıden Jahrzehnte pomntiert herausgearbeıtet hat Unmittelbar
dıe Praxıs relig1öser Erziehung wenden sıch die unterrichtspraktischen
Beispiele Von Futterlieb (Bergpredigt) und Wischer (Paradieserzählung)
SOWIe dıe uTisatze VO  —; 1e (Methoden) und Braun (Kinderbibeln).
Miıt Nachdruck möchte der Ban: auch auf dıe große Bedeutung der 1N-
7zwıschen etIWa: abgeflauten Diskussion dıe Femuinistische Theologıie
hınweısen, der Leser/innen gleich Z7WEe1 TrDeı1ıten finden, eıne theorıe-
und eıne praxısbezogene.
Der and wird beschlossen miıt re1l Beıträgen VOIN Herausgebern des
Jahrbuchs, dıie in iıhrer y grundsätzlichen Verschiedenheıit eIWwas davon
ahnen lassen, welche eidenschaftlıche Auseinandersetzung dıe Kon-
zıplıerung des Bandes 1im Herausgeberkreıs stattgefunden hat Durch sS1e
sol] die Dıiskussion eu«c Möglıichkeiten eıner religionspädagogischen
Hermeneutik belebt werden, wobe!1l die bemerkenswerte Vielfalt eutiger
/Zugänge als ance, nıcht als Hındernis sachgemäßen Bıbelverständnis-
SCS begriffen ist.


